
Wege der Jakobspilger in Westfalen

Als zu Beginn des 9. Jh.s in der Nähe

des nordspanischen Ortes Iria Flavia

(nahe dem heutigen Padrón) ein anti-

kes Grab entdeckt wurde, erklärte

der zuständige Bischof es zur letzten

Ru hestätte des Apostels Jakobus d.Ä.

Dabei stützte er sich auf Legenden

des 7. Jh.s, dieser erste Märtyrer der

Jünger Jesu habe zu Lebzeiten in Spa -

nien missioniert und sei von seinen

Jüngern im Norden des Landes be -

graben worden. Immer prächtigere

Kirchenbauten um schlossen im Laufe

der Zeit das Grab, und um die Kathe-

drale entwickelte sich eine Siedlung,

die den Namen Santiago de Com pos -

tela erhielt (Sant Iago = Hl. Jakobus;

Compostela = lat. compostum = Be -

gräbnisstätte). Die Legenden und

Wun der um das Apostelgrab spra-

chen sich schnell herum, so dass eine

Pilgertradition entstand, die mit Hö -

hen und Tiefen bis heute fortbesteht

und im 13. Jh. den gleichen Stellen-

wert wie die Hauptpilgerziele der

Chris tenheit, Jerusalem und Rom,

erreicht hatte. 

Bereits im 10. Jh. ist der erste

deutsche Jakobspilger bekannt, und

1174/75 machte sich aus Westfalen

z.B. Bischof Anno von Minden auf

den weit entfernten Weg nach San -

tiago.

Jakobspilger in Westfalen

Spuren weiterer Pilger, die aus oder

durch Westfalen zum Grab des Jako-

bus gepilgert sind, finden sich in der

Region: Dies sind z.B. Grabfunde wie

das Grab 33 in der Kirche St. Johan-

nes Baptist in Attendorn, in dem der

Tote mit der charakteristischen Ja -

kobsmuschel ausgestattet war, die im

Mittelalter als Beweis für die er folg -

reich absolvierte Pilgerfahrt an der

Kleidung befestigt wurde. Weitere

Hinweise sind schriftliche Nachrichten

wie diejenige über einen Bettler aus

Münster, der im 12. Jh. nach Santia-

go aufbrach. Auch Pilgerherbergen

lassen sich in Westfalen vielerorts

nachweisen, so u.a. in Dortmund,

Herford, Münster und Soest. 

Jakobuspatrozinien, -altäre und

Kunstwerke, die den Heiligen zei-

gen, sind eindrucksvolle Zeugnisse

für die Verbreitung des Jakobuskul-

tes, stehen aber nur in Ausnahme-

fällen in Verbindung mit der Pilger-

fahrt nach Santiago (solche Ausnah-

men sind z. B. die Jakobus-Kirchen

in Breckerfeld, Coesfeld, s. Abb. 1,

und Herford).

Wege der Jakobspilger

Untrennbar mit der Pilgerfahrt nach

Santiago de Compostela – wie auch

zu anderen Pilger- und Wallfahrtsor-

ten – verbunden ist die Frage, wie

bzw. auf welchen Wegen die Pilger

ihr Ziel erreichten. Hierfür ist es not-

wendig, sich von dem überall präsen-

ten Begriff „Jakobsweg“ zu lösen.

Jakobswege hat es in der Geschichte

niemals gegeben. Pilger benutzten

das vorhandene System aus Lokal-

und Fernwegen. Hierbei kam den

Hauptverkehrsstraßen generell eine

bedeutendere Rolle zu. Denn wenn

Pilger ein Fernziel anstrebten, wollten

die meisten wohl so schnell und so

sicher wie möglich dort ankommen.

Die Hauptrouten boten dabei gegen-

über den Lokalwegen einige Vorteile:

Sie wurden vom allgemeinen Han-

dels- und Reiseverkehr genutzt, was

es Pilgern erleichterte, Anschluss an

Kaufleute und andere Reisende zu

finden, denn das Unterwegssein in

Gruppen bot mehr Sicherheit vor

Überfällen sowie Hilfe bei Krankheit

und Verletzung. In Zeiten der Münd-

lichkeit war es außerdem unerläss-

lich, an Informationen über den We -

geverlauf, aber auch über bestehen-

de Gefahren wie überschwemmte

Brücken, lauernde Räuberbanden

und Seuchen zu gelangen.

Ziel von Forschungen zu mittelal-

terlichen Pilgerwegen, wie sie

2002–2015 von der Altertumskom-

mission für Westfalen betrieben wur-

den, ist also die wissenschaftliche

Erforschung und Rekons truktion sol-

cher Fernstraßen. Hierfür wird ganz

un terschiedliches Material hinzugezo-

gen: Schriftliche Überlieferungen (Iti-
nerare, Urkunden sowie andere

Nachrichten), alte Kartenwerke, Flur-

namen, archäologische Hinterlassen-

schaften (v.a. hohlwege) und geo-

graphische Gegebenheiten. Dabei

kann unterschieden werden zwischen

Quellen, die sich auf die Straßen

selbst beziehen, wie Hohlwege, Kar-

ten, Itinerare mit Stationsangaben,

Reiseberichte und Nachrichten über

Er eignisse entlang einer Straße. Hinzu

kommen indirekte Quellen, die Ob -

jekte und Einrichtungen nennen, die

sich üblicherweise in der Nähe be -

deutender Wege befanden und da -

her bei der Lokalisierung derselben

helfen. Dazu gehören beispielsweise

Galgen, Siechenhäuser und Land-
wehrdurchlässe. 

Der Weg der Jakobspilger von

Osnabrück nach Wuppertal-

Beyenburg

Zwischen 2002 und 2007 hat die

Altertumskommission für Westfalen

eine erste Beispielstrecke nach die-

sem Prinzip bearbeitet: den Weg

von Osnabrück über Münster und

Dortmund nach Wuppertal-Beyen-

Abb. 1: Statue aus der
Jakobikirche in Coesfeld, 1696
(Foto: LWL-Medienzentrum für 
Westfalen, GretA SChütteMeyer)
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Jakobswege ULrIKe SteInKrüGer

burg. Die im April 2008 vorgestellte

Wegstrecke folgt einer alten Fern-

handelsstraße von Lübeck an den

Rhein. His torisch konnte sie zumin-

dest in Teilstücken bis in das 12. Jh.

zurückverfolgt werden. Auf Karten

taucht sie erstmals zu Beginn des

16. Jh.s auf. Die Bedeutung der Ver-

bindung auch in moderner Zeit do -

kumentiert die Tatsache, dass heute

grob die Autobahn 1 und strecken-

weise die Bundesstraße 54 ihren

Ver lauf aufnehmen.

Von Osnabrück aus, wo neben

einer Jakobi-Kapelle auch ein gleich-

namiges Gasthaus zur Aufnahme

fremder Pilger existierte, führten drei

Straßen über die Pässe bei Tecklen-

burg, Lengerich und Bad Iburg bis

nach Münster. Zur Blütezeit der

Jakobspilgerfahrten (12.–15. Jh.)

war die Strecke über Lengerich mit

der Wallfahrtskirche St. Margareta

und Ladbergen die am meisten

genutzte. Mehrere ehemalige Land-

wehrdurchlässe (Schlagbäume) zei-

gen zwischen Müns ter, Herbern und

Werne den Verlauf des Weges an.

Von dort aus ging es weiter nach

Lünen, um die Lippe zu überqueren,

und weiter durch die ehem. freie

Reichsstadt Dortmund. Auch hier

stand Pilgern in der Innenstadt ein

Gasthaus als Unterkunft zur Verfü-

gung, ganz in der Nähe befand sich

einst eine Jakobi-Kapelle. Beschützt

von der über der Ruhr thronenden

Hohensyburg ging es weiter nach

Herdecke, wo die Ruhr zunächst

über eine hölzerne, ab dem 15. Jh.

steinerne Brücke überquert wurde.

Direkt bei der Brücke befand sich

ebenfalls eine Pilgerherberge. Über

die damalige Hansestadt Hagen

führte der Weg zum geschicht-

strächtigen Ort Gevelsberg, wo im

Jahre 1225 der Erzbischof von Köln

in einem Hohlweg überfallen und

getötet wurde. Über Schwelm er -

reichte die Handelsstraße, von deren

Verlauf hier im Wald noch gut sicht-

bare Hohlwegbündel erhalten sind

(Abb.2), schließlich das an der da -

maligen Grenze zwischen den Graf-

schaften Mark und Berg gelegene

Wuppertal-Beyenburg und führte

von hier auf Köln zu. Köln war für

Pilger nicht nur als Kreuzungspunkt

wichtiger Fernstraßen und Sammel-

punkt, sondern – mit den Reliquien

der Heiligen Drei Könige – auch als

Pilgerstätte von großer Bedeutung. 

Ein Wegenetz entsteht

Bis zum Jahr 2015 sind in der Alter-

tumskommission für Westfalen ins-

gesamt fünf solcher auch von Pilgern

genutzten alten Fernrouten er forscht

worden. Die weiteren führen entlang

des Hellwegs von Höxter nach Bo -

chum, von Minden nach Soest, von

Bielefeld nach Wesel und von Mar-

burg über Siegen nach Köln. Nach

der wissenschaftlichen Erforschung

werden die Ergebnisse der Öffent-

lichkeit jeweils in Form eines ausge-

schilderten Pilgerweges, eines Wan-

derführers in Buchform und einer

Web-App präsentiert. Sie informie-

ren nicht nur über die Pilgerspuren

entlang des Weges, sondern auch

über Sehenswürdigkeiten rechts und

links der kartierten Strecke. 

Im Auftrag des Sauerländer Hei-

matbundes sowie des Heimatbundes

Märkischer Kreis und in Absprache

mit der Altertumskommission für

Westfalen wird die historische Hei-

denstraße Köln – Leipzig von

Schmallenberg-Oberkirchen bis Köln

durch die Projektgruppe „Heiden-

straße“ erforscht. Bei der Rekon-

struktion der Trasse geht die Gruppe

nach den gleichen wissenschaftli-

chen Kriterien vor wie die Alter-

tumskommission.

Abb. 2: hohlwegbündel zwischen
Schwelm und Wuppertal-Beyen-
burg (Foto: Altertumskommission

für Westfalen, U. SteInKrüGer)

Abb. 3: Karte der von der Altertumskommission erforschten Wege der
Jakobspilger in Westfalen und der separat untersuchten heidenstraße
im Sauerland (Quelle: Altertumskommission für Westfalen)
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